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An den Mai. 


Du langerſehnter Wundermond, 
Nun biſt du endlich kommen, 

Haſt alles fortgenommen, 

Was Banges in den Herzen wohnt. 


Ebenſo leſen wir in dem Lodzer Entwurf Art. 6: 


Der Felder ſaftig grüne Pracht, 
Den zarten Flaum der Bäume, 
Die wonn'gen Frühlingsträume 
Haſt wieder in die Welt gebracht 


Es jauchzt und ſchlägt die Nachtigall 
Von Lebensglück und Wonne; 
Am Morgen grüßt die Sonne 
Der Vögel Chor mit frohem Schall. 


Und ſollte ich, wo Alles ſingt 

Und jubelt, einſam ſchweigen? 

Ich ſinge mit im Reigen 

Ein Lied, das froh und frei erklingt! 


Ich ſinge von des Lebens Luſt, 
Von Freuden ſüßer Minne, 
Mit wohlgemutem Sinne 

Ein Jubellied aus tiefſter Bruſt. 


J. Will. 


Auf falſchem Wege. 


Von Karl Oswald. 

Gern leiſte auch ich deiner Aufforderung, 
lieber Volksfreund, Gehör, einige Worte über die 
neuen evang.⸗augsburg. Kirchengeſetzentwürfe zu 
äußern. Nicht fühle ich mich geneigt, Artikel für 
Artikel dieſer Entwürfe zu beleuchten, die ich der 
Kürze wegen den Lodzer (von den deutſchfühlen⸗ 
den Evangeliſchen herſtammenden) und den War⸗ 
ſchauer (vom Konſiſtorium ausgearbeiteten) nen⸗ 
nen will. Ich will nur auf den Krebsſchaden, 
an dem beide Entwürfe kranken, hinweiſen. Ohne 
weitſchweifige Einleitung ſoll er gleich genannt 
werden: es iſt die Mesalliance (die Mißheirat) 
der Kirche mit dem Staate, die durch beide Ent⸗ 
würfe gleichermaßen angeſtrebt wird. 

Wenn man die Entwürfe eingehender betrach⸗ 
tet, gewinnt man den Eindruck, daß ihre Ver⸗ 
faſſer an der Lebensfähigkeit unſrer teuren Kirche 
hierzulande zweifeln. Sie glauben nicht, daß die 


und ſuchen ſie an den Staat zu ketten. 


augsburgiſchen Kirche jede Fürſorge und Hilfe 
gemäß den verbindlichen Staats- und Kirchen⸗ 
geſetzen.“ — Wer wird hierbei nicht an den be- 
rüchtigten weltlichen Arm der Kirche erinnert? 
Kirche Luthers in Polen! Biſt du auf dieſem 
Standpunkte angelangt, dann beſtelle dein Haus, 


barer Nähe 
beiden Parteien als eine „freie und autonome“ 


| verwaltet.“ 


Ueberraſchungen iſt der Warſchauer Entwurf, der 
förmlich um die Gunſt des Staates buhlt, um 


ſein Reich nicht als eines von dieſer Welt wiſſen 
wollte, der ſeine Sache nicht mit dem Schwerte Be f 
Warum aber die Lodzer Gruppe Staatsbeihilfen 


Seinen die Verheißung gegeben, bis an der Welt 
und Gewalt zu ſchützen. 


im Art. 7 dieſes Entwurfes lieſt: „Die Wahl 
des 


Kirche auf eigenen Füßen würde ſtehen können, 
Der 
Der 


Staat ſoll Geldunterſtützungen hergeben, ja der 


Staat ſoll ſogar „den Kirchen Fürſorge und 


Hilfe bei der Ausführung der kirchlichen Beſtim⸗ 


mungen, ſofern ſie mit dem Staatsgeſetz überein⸗ 


ſtimmen, erteilen“ (Warſchauer Entwurf Art. 2). 


„Die weltliche Behörde erweiſt der evangelifch- | 


Todesſtunde ſcheint wirklich in greif- 
zu ſein! Und dieſe Kirche wird von 


denn deine 


betrachtet, die „ihre Angelegenheiten ſelbſtändig 


Ganz bejonders reich an Widerſprüchen und 


mit der Bibel zu ſprechen, deſſen Verfaſſer nicht 
einen Hauch vom Geiſte Chriſti offenbaren, der 


(dem weltlichen Arm) verteidigen ließ, der den 


Ende bei ihnen zu ſein, ſie aus eigner Macht 


Was ſoll man z. B. dazu ſagen, wenn man 
Vorſitzenden und Vizevorſitzenden der Oberſten 
Vollzugsbehörde in der Kirche erfolgt nach vor⸗ 
heriger Verſtändigung mit der zuſtändigen Staats⸗ 
behörde.“? Iſt das dann noch eine Wahl? Läuft 
es nicht vielmehr auf eine Ernennung nach dem 
rühmlichen „persona grata“ Modus hinaus? 
(Für die, welche es nicht wiſſen ſollten, ſei zur 
Erklärung hinzugefügt, daß unſer jetziger Gen.- 
Superintendent geſagt hat, der oberſte Geiſtliche 
unſerer Kirche müſſe der Regierung eine persona 
grata, das heißt eine angenehme, wohlgefällige 
Perſon ſein. Ob er's auch für die Gemeinden 
ſein ſoll, hat er nicht geſagt.) Hat der Staat 
nicht ſchon bekommen, was des Staates iſt 
(Matth. 22, 21), wenn Art. 8 beſtimmt: „Mit⸗ 
glieder der Oberſten Vollzugsbehörde können nur 
polniſche Bürger ſein.“? Wie aber ein ſolcher 
beſchaffen ſein muß, iſt in den Art. 89—93 der 
Konſtitution vom 17. 3. 1921 genau bezeichnet. 


Aus eben demſelben Grunde iſt auch Artikel 10 
des Warſchauer Entwurfes überflüſſig, wenn 
man ihm nicht die Abſicht des Sichliebfind- 
machens in den Augen des Staates beilegen ſoll 


Und warum dieſe ganze Katzenbuckelei vor 
dem Staate? Um in Art. 6 des Lodzer und in 
Art. 14 des Warſchauer Entwurfs um eine all⸗ 
jährliche Beihilfe aus Staatsmitteln betteln zu 
können? O Armut, o „Demut“! Wenn die 
Kirche wahrhafte Seelſorge an ihren Gliedern 
treiben wird, wird ſie ſich ſehr wohl ohne eine 
Beihilfe vom Staate erhalten können. Das 
Evangelium wird auch heute noch ſeine Diener 
ernähren. Wird aber die Kirche auf dem fa l⸗ 
ſchen Wege, den ſie eingeſchlagen hat, weiter⸗ 
gehen, dann werden auch Staatsbeihilfen ſie vor 
dem Untergange nicht erretten. Denn gerade die 
Kirche lebt nicht vom Brot allein. 


Uebrigens, dem Warſchauer Entwurfe merkt 
man die wahre Abſicht, warum er die Kirche an 
den Staat feſſeln will, ſehr wohl ab.. .. Es 
iſt ja ſehr zu bedauern, daß die Herren auf dieſe 
Art und Weiſe ihr Ziel: Poloniſierung der 
deutſchen Mehrheit unſerer Kirche um ſo leichter 
und unauffälliger erreichen wollen, aber man 
muß wenigſtens ihre Konſequenz (Folgerichtigkeit, 
Beharrlichkeit) in dieſer Richtung anerkennen. 


fordert, iſt ein Rätſel. 

Haben wir nicht alle mit unſern Augen die 
herrliche Liebestat der amerikaniſchen Lutheraner 
geſehen? Rieſenſummen konnten ſie für uns zu⸗ 
ſammenbringen. Und nicht nur für uns, 
denn auch im übrigen Europa greifen ſie helfend 
ein. Und kennen wir nicht alle die Tatſache, 
daß bei den Baptiſten z. B. religiöſes Leben, 
Liebestätigkeit und ⸗freudigkeit viel ſtärker pulſiert 
als bei uns, ſo daß ſchlichte, aber tiefreligiöſe 
Lutheraner immer häufiger zu den Sektierern 
übergehen? Die amerikaniſchen Lutheraner aber 
ſowohl wie alle Sektierer bekommen keine 
Geldunterſtützungen von irgend einem Staate. 
Wenn ſie trotzdem, ja gerade deshalb, blühen und 
gedeihen, ſo kommt dies daher, daß ihre Hirten 
und Prediger Diener am Worte Gottes in 
Wirklichkeit ſind und nicht Herren, die nach welt⸗ 
licher, politiſcher Macht, nach Titeln und Anſehn 
vor den Menſchen jagen, den Namen Jeſu als 
willkommenen Deckmantel benutzend. 

Darum halten wir dafür, daß nur in 
der Freikirche unſere Geſundung auf 
religiöſem Gebiete zu finden iſt. Nur dann wird 


unſere Kirche ſich behaupten können, wenn die 


ih 
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einer Gemeinſchaft der Gläubigen, der Ueberzeug⸗ hatte im Wachen und im Traum? 


das Volk endlich doch aus ſeinem Schlafe er- eine Putzerei in der Wohnung, bald ein Beſuch, 
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Der Volksfreund — Sonntag, den 15. Mai 1921 


Synode ſie auf dieſe Grundlage ſtellen, ſie zu bedeuten, die große Welt, nach der man gefucht und wollte gerade einen langen Brief voller Se⸗ 

i ligkeit an die Eltern ſchreiben, als es an ihre 
ten umgeſtalten wird. Aufgabe der Preſſe wird Am nächſten Morgen verſchlief unſre Käthe Tür klopfte und die Anna daſtand, in einem 
es fein, ihre Leſer über den Begriff der Frei- zum erſtenmal ganz gründlich die gewohnte Auf⸗ modiſchen Sommerkleid, einen großen weißen 
kirche genügend aufzuklären. ſtehſtunde und mußte von ihrer Frau aus dem Hut auf dem braunen Haar, recht wie eine 


Die Wenigen aber unſerer Geiſtlichen, die Bett geholt werden. Die ſah aufmerkſam in Dame ausſehend, aber wie eine ungnädige, denn 5 


ihren Beruf im Sinne Jeſu auffaſſen als den das 1 müde Geſicht des Mädchens und ihre Stirn war drohend gefaltet, 
des Dienens und nicht des Sichdienenlaſſens, ſagte nichts. Aber als ſich nach einem Beſuch „Na, da komm' ich wohl gerade noch zurecht, 
bitten wir, uns in dem Streben nach der Frei- des Operettentheaters die Sache wiederhofte, um dich au einer großen Dummheit zu hin⸗ 
kirche zu unterſtützen. gab's eine ernſte Rüge. Da faßte Käthe mit dern, Käthe,“ brach ſie los. 
Sollte der vorliegende Warſchauer Entwurf verzweifelter Willenskraft den Entſchluß, ſich von mir geſchrieben, ſcheint ja im ſiebenten Himmel 
von der Synode angenommen werden, jo wird Anna und ihrer Geſellſchaft zurückzuziehen, ſtill zu ſein, was ich allerdings nicht begreif', denn ich 
die jetzige führende Schicht allerdings frohlocken ihrer Arbeit zu leben, und, wenn man hinaus⸗ würd' mich ſchönſtens bedanken für fo 'ne Partie. 
können, aber nur für kurze Zeit. Alle wirklich kam, mit eignen Augen Umſchau zu halten in Plackerei wie zu Haufe, in Mann, der ſein 
Kirchlichgeſinnten aber mögen dann ihr Haupt in dieſer großen Wirrnis, die die Welt bedeuten eigener Knecht iſt! Na, mir kann's ja gleich 
Trauer hüllen, denn der Tag wird den Anfang ſollte. Vielleicht, daß man doch auf Schönes ſein, aber dich wollte ich warnen. Sieh mal, 
vom Ende für die lutheriſche Kirche in Polen und Erhebendes traf, wenn man allein danach wenn du jetzt nach Hauſe gehſt, dann biſt du ver⸗ 
bedeuten. Die geiſtig aufgeweckten Mitglieder ſuchen ging. ſumpft und verſunken für alle Zeiten, dann 
werden dieſer Kirche den Rücken kehren, die Schwierig war's fürs erſte, eine gewiſſe Un⸗ laſſen ſie dich nicht mehr los. Sei geſcheit! 
geiſtig dahinbrütenden Maſſen in noch größere abhängigkeit von Anna zu erreichen. Gar leicht Deine Alte hier hat ſich nun ſchon dreingefun⸗ 


„Die Liesbeth hat. 


Gleichgültigkeit verfallen und das geiſtige Niveau konnte die alte Freundſchaft dabei in die Brüche den, daß du weggehſt; ſchreib' deinen Eltern, 


(die Höhe) der „freien autonomen“ Kirche auf gehen, und das wollte Käthe in der Erinnerung die Aenderung wär dir lieb, du hätt'ſt ſchon 


Nult herabſinken. Und es wird vielleicht ſehr an die gemeinſamen Schuljahre vermeiden. Sie immer auf ja cine Gelegenheit gepaßt, aber 


lange dauern (vorausgeſetzt, daß der hieſige Pro- nahm nun ihre Zuflucht zu kleinen Notlügen, kommen könnt ſt du nicht, denn du hätt'ſt was 
teſtantismus inzwiſchen nicht erloſchen iſt) bis wenn Anna kam, um ſie abzuholen. Bald war's Beſſeres. Ich will di 

5 „Aber die Mutter!“ unterbrach Käthe faſ⸗ 
wachen und die Stecken ſeiner Treiber zerbrechen bald ein notwendiger Brief an die Eltern — ſungslos, „ſie brauch doch meine Hilfe!“ 

wird, um die lutheriſche Geiſtesfreiheit in Wirk- die ganze Wahrheit war's jedenfalls nie, und „Ach was, Hilfe findet ſie auch ohne dich, 
lichkeit in Beſitz zu nehmen. Geſchieht dies einft, | Käthe ſchämte ſich oft bitterlich des Bewußt⸗ wenn dein Vater nicht knauſert, 
jo werden die Namen gewiſſer evangeliſchen Kir⸗ ſeins, daß fie in der Unraſt ihres nenen Lebens fung, vor dir liegt die Welt. 


Ich kann dir ge⸗ 


chengewaltigen Polens von heute, die nicht Bottes ſogar zum Guten und Rechten erſt durch Lügen rade jetzt einen jo ſchönen Poſten bei uns ver⸗ 


Ehre, ſondern ihre eigene ſuchen, der Nachwelt 
ein „Gelächter oder eine ſchmerzliche Scham“ ſein. 


gelangen konnte. 


Der Zweck jedoch wurde erreicht. Anna ließ 


ſchaffen, eine von meinen Kolleginnen heiratet, 


und du kaunſt den Platz gut ausfüllen, du 


Möchten ſie doch dies und noch mehr das nach mit ihrem Drängen und Bevormunden und ſchreibſt und rechneſt ja wie ein Schulmeiſter, 


Jeſuswort bedenken: 


„Wer ſein Leben zu erhalten betonte dafür von jetzt ab, daß es eigentlich eine und was dir noch fehlt, zeig' ich dir jchon, Ich 


ſucht, der wird es verlieren; und wer um meinet⸗ unerhörte Gutmütigkeit von ihr, der „Beamtin“ hab' auch bereits für dich geſprochen. Alſo nun 
willen ſein Leben verliert, der wird es erhalten!“ ſei, einem kleinen Dienſtmädel ſoviel von ihrer vorwärts, nicht lange gefackelt!“ 


(Matth. 10, 39) und danach ihr Handeln ein⸗ 
richten. Es würde Gott zur Ehre, und Seiner 


Kirche zum Segen gereichen. Darum faſſen wir 


es noch einmal zuſammen: 
„Schafft uns die Freikirche!“ 


Anmerkung der Schriftleitung. Auf unſere Auffor⸗ 
derung hin zu den Kirchengeſetzen, die als Beilage 
zu Nr. 18 erſchienen, Stellung zu nehmen, ging uns 
obiger Artikel zu, den wir gerne bringen, um die 
ſo brennend gewordene Kirchenfrage allſeitig zu be⸗ 
leuchten. 


Die große Welt. 


Eine Erzählung von der Landflucht, 
von Hertha Stahl. 

2. Fortſetzung. 
Am nächſten Sonntag beim 
wurde der geſcheiten Anna Bericht 
Mit einem wunderlichen innern 


erſtattet. 
Widerſtreben 


diesmal, aber man war doch nun mal dran 


gewöhnt, ihr alles zu beichten. 
über einen guten Witz. „Siehſt du, daß ſie 
dich zurechtſtauchen will! Na, laß dich nur 
nicht klein kriegen, die ſchönen Worte tun's 
nicht, man weiß, was meiſtens dahinter ſitzt. 
Aber du wirſt doch nicht etwa ſchon wieder 
flennen? Wir gehen heute abend zuſammen 
ins Kino, das bringt auf andere Gedanken.“ 
Und Käthe ſagte freudig Ja, denn ſie wußte 
nun auch ſchon, wie's tut, vor den eignen Ge⸗ 
danken davonlaufen zu müſſen. Aber die ſie 
aus dem Kino mit heimbrachte, waren auch 
keine beſſeren. Schlaflos warf ſie ſich 
ganze Nacht von einer Seite zur andern. 
Quälende Fragen beſchwerten ihr den Sinn. 


Sie lachte wie 


Gab's denn wirklich ſo Schlechtes in der Welt, 
wie da heute gezeigt worden war? Aber woher 


hätten die Menſchen es denn nehmen ſollen, 
wenn's nicht wirklich da war? Und warum 
hielten ſie einem immer das Häßliche, das Auf⸗ 
regende vor Augen, das wie Fieber ins 


Spaziergang 


dieſe 


Blut 
ging? Ach ja, konnte denn das alles die Welt!] der Feierabend gekommen war, in ihre Kammer im Laufe von 14 Tagen erwartet. 


Zeit zu opfern. Käthe aber ging, um ihr auf⸗ 


gerührtes Gewiſſen zu beſchwichtigen, wieder 
fleißig zur Kirche wie ſie's daheim getan hatte, 
und hörte mauch' gutes Wort, das wie Balſam 
in ihre zagende Seele fiel. Der Herr Paſtor, 
den ſie auffuchte, führte fie auch einem Jung⸗ 
frauenverein zu, und in den gemeinſamen Näh⸗ 
ſtunden und Ausflügen wurden freundliche Be⸗ 
kanntſchaften geſchloſſen, die wohl geeignet ge⸗ 
weſen wären, dem Landkinde das Leben in der 
Stadt lieb zu machen. Doch merkwürdig, gerade 
die guten und wohltuenden Eindrücke 
das geheime Weh im Herzen des jungen Mädchens 
ſtärker aufglimmen. War's denn möglich, daß 
am Schönen und Lieben die Sehnſucht ſich nur 
noch mehr entflammen konnte? Die Sehnſucht 
nach einer Freiheit und Weite, die ſie irrtüm⸗ 
lich draußen in der Welt geſucht hatte. Ach, 
ihr war's als ſei auch das Gute hier auf einen 
kleinen Fleck angewieſen, auf kleine Inſelchen 
in wilder Brandung gleichſam, und als drohe 
ringsum Feindliches — wüſte Luſt, die weit ent⸗ 


fernt war von reinem Frohſinn, gierige Er⸗ 
werbsſucht, die mit freudigem Fleiß nichts ge⸗ 
mein hatte. In ſchlafloſen Nächten kamen ihr 
ſolche Gedanken; dann weinte Käthe heiße 
Tränen in ihr Kopfkiſſen, und gerade war fie 
daran, vor ſich ſelbſt die Waffen zu ſtrecken und 
ſich einzugeſtehen, daß es für die Krankheit, an 
der ſie litt, nur ein Heilmittel gab: heim, 
heim als ein Ereignis eintrat, das man als 
einen Fingerzeig des Himmels anſehen konnte. 


| Von Vater Rickner kam nämlich ein treu⸗ 


herziger Brief an die gütige Prinzipalin ſeiner 
Tochter: ſeine Aelteſte, die Liesbeth, wolle hei⸗ 
raten, und ohne Hilfe könne Mutter es nicht 
mehr ſchaffen. Für eine Magd aber reiche es 
nicht in der kleinen Wirtſchaft, denn die Löhne 
ſeien gar zu hoch heutzutage. Folglich — müſſe 
die Käthe nach Hauſe kommen. 

Dias gab nun ein rechtes Bedauern, 
auch Käthe war beſtürzt. 
in ihr auf: Heim, heim! 


ließen 


Mühlrad im Kopf rumging. Sie wich auch 
nicht von der Stelle, bis Käthe den Brief an 
die Eltern geſchrieben hatte, aber einen ganz 
andern als den zuerſt beabſichtigten, und den 
nahm ſie dann triumphierend mit, um ihn gleich 
in den Briefkaſten zu werfen. Schluß folgt. 


Aus Welt und Heimat. 


Der Entwurf des neuen Kirchengeſetzes, 
der von der dazu berufenen Kommiſſion in War⸗ 
ſchau am 7. und 8. April l. J. ausgearbeitet 
worden iſt und den unſere Leſer ſchon kennen, iſt 
den Mitgliedern der Kommiſſion vom Konſiſtorium 
mit der Aufforderung zugeſandt worden, im Laufe 
von 14 Tagen ihre Bemerkungen dazu einzuſen⸗ 
den. Die in Lodz wohnenden 4 Kommiſſions⸗ 
mitglieder haben darauf dem Konſiſtorium ein 
Gutachten zugehen laſſen, in dem ſie ſagen, 1) 
daß dieſe Kommiſſion nur zur Ausarbeitung eines 
Projektes nicht aber eines endgültigen 
Geſetzes berechtigt war, das nun ſofort dem 
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Angeſichts der überaus großen Wichtigkeit des 
neuen Geſetzes, das die Geſchicke unſerer Kirche 
für viele Jahre beſtimmt, müßte dies Projekt erſt 
einer ſpeziell dazu einzuberufenden konſtituierenden 
dann in den Sejm zur weiteren Beratung und 
Annahme gegeben werden, 2) daß dieſes Projekt 
von dem Kommiſſionsmitglied L. Wolff in Lodz 
am 2. Mai einer Verſammlung von Vertretern 
32 verſchiedener Vereine und Organiſationen aus 
Lodz und Umgegend vorgelegt worden ſei und 
daß dieſe Verſammlung einſtimmig beſchloſſen 
habe, erſt die Kirchenkollegien unſerer Gemeinden 
zu einer diesbezüglichen Beratung einzuladen, wenn 
es das Konſiſtorium nicht vorzöge, in allernächſter 


und Zeit eine konſtituierende Landesſynode nach Lodz, 


Dann aber jubelte es dem Mittelpunkte der evangeliſchen Bevölkerung, 
Und ſie lief, ſobald einzuberufen. Die Antwort des Konſiſtorinms wird 


— 


Landesſynode zur Begutachtung vorgelegt und erſt 


* 


Und du biſt 


So redete ſie, bis es der Käthe wie ein 


Sun zu Annahme unterbreitet werden könnte. 
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Der 


Herr Sejmabgeordneter Spickermann ver⸗ 


öffentlichte in der „Lodzer Freien Preſſe“ vom 8. Lipno find von Paſtor Michelis für den 26. Mai 
Mai l. J. eine Notiz, unter der Ueberſchrift zu einer allgemeinen Lehrerkonferenz nach Lipno 


„Traditionelle Toleranz“, die wir nachſtehend wie⸗ 
dergeben: 

Es ſcheint fürwahr, als ob es die Ortsbe⸗ 

hörden Polens darauf abgeſehen hätten, der Welt 
unbedingt immer neue Beweiſe der Unduldſam⸗ 
keit den Proteſtanten gegenüber zu liefern! Am 
25. April entfernten die katholiſchen Landwirte 
aus dem evangeliſch⸗lutheriſchen Betſaal in Swo⸗ 
boda⸗Swigtkowſka, Gemeinde Naramice, Kreis 
Wielun, ſämtliche Bänke, die auf den Boden ge⸗ 
ſchafft wurden. Die Altargeräte wurden dem 
evangeliſchen Landwirt Sack unter die Wand ge⸗ 
worfen und der Altar und die Orgel in eine 
Ecke geſchoben. Eine Aufſchrift mit dem Einwei⸗ 
hungsdatum des Betſaals vom Jahre 1867 und 
dem Text, über welchen der damalige Paſtor 
Winkler predigte, wurde mit Kalk übertüncht. 
An derſelben Stelle wurde ein Muttergottesbild 
angebracht. In den Betſaal wurden Schulbänke 
geſtellt und eine Schule eingerichtet. Der Altar 
wird jetzt als Schultiſch benützt. Im Betſaale 
findet von der Stunde an Unterricht ſtatt. Paſtor 
Manuitius aus Zdunſka⸗Wola ſoll als Admini⸗ 
ſtrator der dortigen Kirchengemeinde die Angele- 
genheit den zuſtändigen Behörden angezeigt haben. 
Es bleibt abzuwarten, wie dieſe den lutheriſchen 
Glauben verletzende Handlungsweiſe beſtraft wer⸗ 
den wird. Oder ſoll, wie in ſo vielen anderen 
Fällen, unſere Geduld wieder auf eine neue Probe 
geſtellt werden. | 
Unſere Lehrerſchaft bei der Katholiziſie⸗ 
rung. Von dem Schulinſpektor des Brzeziner 
Kreiſes und dem Schulaufſichtsrat der Gemeinde 
Galtowek wurde die geſamte Lehrerſchaft, darun⸗ 
ter auch die evangeliſche, aufgefordert, in der 
katholiſchen Kirche zu Galköwek am 19. März 


einem Bittgottesdienſt, um einen für Polen gün⸗ 


ſtigen Ausgang der Abſtimmung in Oberſchleſien, 

mit ihren Kindern beizuwohnen. Fünf evange⸗ 
liſche Lehrer fanden ſich mit ihren Schulkindern 
an dem beſtimmten Tage in der katholiſchen Kirche 

ein, dagegen waren nur drei katholiſche mit ihren 
Kindern erſchienen. Obwohl wir im Grunde ge⸗ 
gen ſolch einen Bittgottesdienſt nichts einzuwen⸗ 
den haben, jo müſſen wir vom lutheriſchen Stand⸗ 
punkte aus die evangeliſchen Lehrer für die Teil⸗ 
nahme an dieſem Gottesdienſt in der katho⸗ 
liſchen Kirche rügen. Die evangeliſchen Kin⸗ 
der wurden von ihren Lehrern angewieſen, die 
katholiſchen Zeremonien mitzumachen. Und zwar 
hatte einer von dieſen Lehrern den Kindern be⸗ 
Fohlen, ſich mit dem geweihten Waj- 
ſer beim Eintritt in die Kirche zu, 
bekreuzigen. Während der Meſſe beugten 
die evangeliſchen Lehrer mit ihren Kindern ehr: 
erbietig die Kniee und blieben auch in der Be 
freuzigung hinter den katholiſchen Kollegen und 
ihren Kindern nicht zurück. Die gegen alles 
Dieutſche haßerfüllte Rede des Geiſtlichen hörten 
ſite geduldig an. Befriedigt verließen die betref⸗ 
fenden Lehrer mit den ihnen anvertrauten Kin⸗ 
7 dern die Kirche, nachdem fie als „gute evan- 
1 geliſche Polen“ vom Geiſtlichen gelobt wur⸗ 
den. — Ja, jo kann auch ein Lehrer die ihm 
anvertrauten Kinderſeelen ihrem Glauben und 
Volkstum entfremden! Es iſt anzunehmen, 
daß dieſe Herren Lehrer unüberlegt gehandelt 
haben, daher iſt es angebracht, daß die geſamte 
evangeliſche Lehrerſchaft für die Zukunft ſich vor 
ähnlichen Handlungen warnen laſſe. Die Eltern 
der evangeliſchen Kinder aber dürfen ſich ſolche 
Handlungsweiſe ihrer Lehrer keinesfalls gefallen 
laſſen und mögen ſich in ſolchem Falle bei ihren 
Paſtoren Rat holen. Wir ſtellen von uns an 
unſere Sejmabgeordneten die Frage, ob ſie auch 
in dieſem Falle es nicht für angebracht finden 
werden im Sejm ſofort einen Dringlichkeitsantrag 
einzureichen? ' 
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Volksfreund. — Sonntag, den 15. 


in Lodz, Ewangelicka 11, zwecks baldiger Beſetzung dem Balkan geherrſcht hat. 


Mannes noch einen beſondern Artikel bringen. 


gang der Preiſe für Getreide, Stoffe, Lederwaren 
auf dem Weltmarkt zurückzuführen ſei. Nicht 


we 


Mai 1921. 


Die Herren Lehrer in der Kirchengemeinde Wochenſchau 

— a 
Inland. Noch vor kurzem tobten in Ober: 
eingeladen worden. Auf dieſer Sitzung ſoll die zeln dehnen 2% Roman: 
Aufſtelung und Wahl des Herrn Paſtor Michels ſchleſten schwere Untußen, zu denen der Berg 
01 Send ebe nen ueber Ein arbeiterausſtand, der eine bedeutende Ausdehnung 
Artikel J nr 5 Kampfe“ 98 die Taniaten enen hatte, den Auftakt bildete Auf das 
des ziadz Michelis im wahren Lichte ſchildert ı Gerät Hin eh, Toten * 
konnte leider in dieſer Nummer nicht mehr er⸗ 1 5 a ee ii ee 
8 2 \ 5 die Polen zur Selbſthilfe, um ſich des Gebietes 
en, wird aber er näch Nummer ver⸗ , 75 i o t e > 
en, Bi 2 3 0 = wollen A ſichern. Die Bewegung erſtreckte ſich über das 
6J67⁵õõĩj ß Togtneniearngg: 
lung der Herren Lehrer aus Barany, Elzanowo a d 5 Ader 0 1 
u. a. durch Paſtor Michelis vor Augen halten. Fr At 155 R 2 1 er 8 
Auch empfelen wir allen Herren das Gedicht ai Folens. Ar I BR 
1 755 1 pf Volksfreund“ A a Me Sp e a ge ‚erließ 3 auh 5 
© EN eee P LRdE ; gierung eine Erklärung, daß ſie dieſen ni il⸗ 
Hut“ zu beherzigen. Auch Euch müſſen wir zu- fig 1 1 5 91055 ab. N ie in die 
5 = der Hutl Laßt nicht finten den lige und um Verwickelungen vorzubeugen die 
N 85 der Hut! Laß unten den Schließung der oberſchleſiſchen Grenze anordnete. 
eu ſchen Rut! f | Die Regierung wandte ſich auch gleichzeitig an 
ee 
vereins, de { N. er? ten Löſung der oberſchleſiſchen Frage. Wie dieſe 
er 10 5 i er 1 e e 1 a 15 die 7 — an 75 
e dieſen Zweck e Mai l. J. Deutſchen Polens haben in dieſer Frage ſtets 
Verſammlung. Verſchiedene Herren, Vertreter aller Zurüdbaltung bewahrt, weil wir es für we 
Stände der deutſchen Geſellſchaft, nahmen zu halten, in Fragen, wie fie die Wilnaer, die Oſt⸗ 
dieſer Frage Stellung. Endgültige Beſchlüſſe wur⸗ galiziſche, die Danziger oder die Oberſchleſiſche 
den nicht gefaßt. Auf der nächſten Hauptver⸗ ihrem Weſen nach iſt, unnütze Worte zu verlieren. 
dae zu Sa eee kane dene den ere ene dee 
ereins 101 „ ſamtliche Kreiſe Richterſpruch der zur Zeit führenden Männer der 
e Großmächte Europas, nicht aber durch Menſchen⸗ 
ie undeſetzten Le un Hi gewalt. Es würde ſich ſonſt in unſerem Lande 
müſſen bei uns oder im Deutſchen Lehrerſeminar ein Zuſtand herausbilden, wie er ſeit jeher auf 
5 | — Der General 
angemeldet werden. Wie wir erfahren, werden ſekretär des Völkerbundes Drumond erklärte in 
in dieſem Jahre einige Zwanzig Zöglinge ihre einer Unterredung, daß die Frage des niſch⸗ 
Lehrerprüfung machen. Um diese jungen Lehrer ſitaniſchen Konflikte ente en ale Sue 
nicht in den neuen Teilgebieten Lehrerſtellen ſuchen erfahren müſſe, da es andernfalls unmöglich ſei, 
e en face 9 Deu ge 9 8 „ u 4 
( 0 ellen ſo ſchne e mos annt⸗ Beziehungen zwiſchen Oſt⸗ und Weſteuropa her⸗ 
de 1 5 as a eg Ar: Neifege- [beizuführen: Eine Bee OO erledigte an 
legenhe een RIEF naer Frage wäre ſtets ein Herdfeuer, von dem 
geſſen. Durch Anzeigen im „Volksfreund“ haben nicht nur die unmittelbar daran intereſſierten 


„> 


freie Schulgemeinden ſchon oft Lehrer bekommen. Seiten, fordern auch noch eine dritte Seite, u. 


Daher it auch ein Inſerat in unſerer Wochen- zw. Sowjetrußland nutznießen würden. Dies wäre 
ſchrift für dieſen Zweck durchaus zu empfehlen. ſehr gefährlich, da ſich hieraus ein neues Feuer 

Napoleonfeier. Am 5. Mai waren rund in Oſteuropa ergeben würde. Die polniſch⸗ſow⸗ 
hundert Jahre verfloſſen, ſeit Napoleon J. auf der jetiſche Grenze darf keine politiſche und militäriſch 
fernen Inſel St. Helena geſtorben iſt. Aus dieſer ſchwache Flächen aufweiſen. Weiter erklärte 
Veraulaſſung haben in unſerem Lande überall Drumond, daß er vollſtändig zuverläſſige Nach⸗ 
Feiern ſtattgefunden. In den Schulen wurden richten darüber beſitze, daß das Verhältnis der 


Vorträge über die Bedeutung dieſes großen Kriegs⸗ litauiſchen politiſchen Kreiſe in bezug auf Polen 


helden und Staatsmannes gehalten. Auch wir einen bedeutenden Wandel erfahren habe und daß 
werden über das Leben und die Bedeutung dieſes die Vertreter Litauens auf der Brüſſeler Konfe⸗ 
renz aufrichtig beſtrebt ſein werden, eine Verſtän⸗ 
Das Amt zur Bekämpfung des Wuchers digung herbeizuführen. Wie jetzt eine der letzten 
iſt ſeit dem 1. Mai. l. J. geſchloſſen worden. Meldungen aus Brüſſel beſagt, haben die pol- 
Sämtliche Beamten wurden entlaſſen; das Ber: niſchen und litauiſchen Delegierten beſchloſſen, die 
mögen und die Buchführung wurde dem Finanz⸗ Prüfung verſchiedener Punkte den Sachverſtändi⸗ 
miniſterium einverleibt. Wieder ein Schritt näher gen zu überlaſſen. Auf Antrag Hymans faßten 
zur Befreiung von der Beamtenplage! die Delegierten einmütig den Beſchluß, daß es für 
Aeber die Arſachen des Preisſturzes wird beide Staaten angezeigt ſei, demnächſt die Kon⸗ 
aus maßgebenden Kreiſen berichtet, daß das Sinken ſularbeziehungen aufzunehmen. — Padarewaki, 
der Lebensmittelpreiſe auf den allgemeinen Rück⸗ der bisher Polens 1. Delegierter beim Völker⸗ 
bund war, hat ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. 
Deiitſchland. Die Vorbereitungen zur 
Beſetzung des Ruhrbezirks werden oon der En⸗ 
tente mit großer Eile betrieben. Düſſeldorf iſt 


örtliche Spekulation der Wucherer und Schieber 
brachten die Preiſe zum Sinken. Wir meldeten 
ſchon im Januar und Februar ein allgemein zu voll franzöſiſcher Truppen wie ein Etappenort 
verſpürendes Fallen der Preiſe auf den Märkten im Kriege. Man hat den Eindruck, in elfter Stunde 
Amerikas, Englands, Deutſchlands. Gegenwärtig vor einer großen Offenſive zu ſtehen. An den 
iſt die Welle auch zu uns gekommen. Man nimmt Stadtausgängen werden Wegetafeln angebracht, 
an, daß das gegenwärtige Jahr eins der letzten um den Truppen den Weg „a la Ruhr“ zu zeigen. Der 
„Hungerjahre“ ſein wird. Unſere Landwirtſchaft ganze militäriſche Apparat iſt in Bewegung. Es 
hat in dieſem Jahre große Mengen von künſt⸗ werden auch bereits Erhebungen über die Lebens⸗ 
lichem Dünger erhalten, der die Ernte um ein mittelbeſtände und über den täglichen Verpflegungs⸗ 
bedeutendes heben wird. Im Oſten wurden tau⸗ bedarf der Stadt wie der umliegenden Kreiſe 
ſende von Hufen, während des Krieges unbeſtell⸗ vorgenommen. Dem Eingaurtierungsamt wurde 
ten Landes, bebaut, was ebenfalls nicht ohne Wir⸗ aufgegeben, ſofort in größtem Maßſtabe Quartier 
kung auf unſere Ernährungsverhältniſſe bleiben für durchreiſende Offiziere zu beſchaffen. Die 
wird. Die Saaten ſtehen allerorten in Polen gut. Bauverwaltung, die bereits angewieſen war, für 


L. H. 500 Mann Kavallerie eine Kaſerne zu bauen, 


hat jetzt den Auftrag erhalten, ſofort auch noch 
einen anderen Kaſernenbau für 1000 Mann 
Kavallerie in Angriff zu nehmen. Es heißt, daß 
Frankreich in Düſſeldorf eine große Garniſon 
zu unterhalten beabſichtigt. Die Hauptſammel⸗ 


Krieges von den Deutſchen beſchlagnahmt oder 


ſequeſtriert worden ſind. Ebenſowenig wird Deutſch⸗ 


land die von ihm geforderte Rückzahlung aller 
5 abgerechnet, die Belgien von den alliierten 
| 


und aſſoziierten Regierungen bis zum November 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 15. Mai 1921. 


keit. Sie hat gegenwärtig ein politiſches Pro⸗ 
gramm ausgearbeitet, deſſen Hauptgrundſätze fol⸗ 
gende ſind: 1. Rußland ſoll Monarchie ſein unter 
der Herrſchaft eines Monarchen, deſſen Macht⸗ 
befugniſſe durch eine breite Verfaſſung beſchränkt 
ſind. 


punkte der Ruhrarmee ſind Mainz, Trier, Bonn, 1918 geliehen hat und die in Goldmark, ein⸗ 2. Rußland anerkennt die Unabhängigkeit 


Düſſeldorf und Duisburg. Die franzöſiſche Rhein⸗ ſchließlich 5 Prozent Zinſen, bis zum 1. Mai 
flotte hat Befehl erhalten, ſich mit ſämtlichen 1926 gezahlt werden müſſen. 


Transportſchiffen zum Zwecke einer mehrtägigen Nuſzland. In der letzten Zeit wur⸗ 
Truppenbeförderung bereit zu halten. — Bis den in der Krim auf Anordnung Bela Kuhns und 


ſpäteſtens am 1. Mai 1921 hatte die Wieder⸗ ſeiner Helfershelferin Somoilowa gegen 22000 


gutmachungskommiſſion der Alliierten „die Höhe Perſonen hingerichtet. Die letzte Hinrichtung voll⸗ 
der Schäden, deren Wiedergutmachung von Deutſch⸗ führte Somoilowa eingenhändig mit einer Art. — 
land geſchuldet wird“, feſtzuſtellen. 
ſetzung iſt, wie wir bereits berichteten, erfolgt. alle ruſſiſchen Inſtitutionen geſchloſſen. Die Straßen 
Die Summe, die der deutſchen Kriegslaſtenkom⸗ haben japaniſche Benennungen. 


Dieſe Feſt⸗ Auf der Inſel Sachalin in Alexandrowſk find 


Der Handel be⸗ 
miſſion in Paris mitgeteilt wurde, beträgt bekannt⸗ findet ſich ausſchließlich in japaniſchen Händen. 


Polens und Finnlands; den anderen auf dem 
Gebiete des ehemaligen Rußlands entſtandenen 
Staaten ſoll der föderative Anſchluß an Rußland 
vorgeſchlagen werden. 3. Den ſozial⸗politiſchen 
Organiſationen in den einzelnen Provinzen wird 
die weitgehendſte Autonomie gewährt. In der 
erſten Hälfte des Monats Juni ſoll in Berlin eine 
große Konferenz der ruſſiſchen Monarchiſten ſtatt⸗ 
finden, an der Delegierte aus allen Ländern teil⸗ 
nehmen werden. 


1 


lich 132 Milliarden Goldmark für den Fall, daß Die japaniſchen Behörden verbieten den ruſſiſchen 


ſie ſofort gezahlt wird. 
beſagt, daß, wenn man eine Bevölkerungsziffer Ueberſchreitung dieſes Verbots mit dem Feldge⸗ 
von 60 Millionen in Deutſchland zugrunde legt richt. — Während ihrer Reiſe von Berlin nach 
und den Wert einer Goldmark auch nur auf 10 | Moskau erklärten die ruſſiſchen Delegierten Kraſſin 
Papiermark berechnet, jeder Deutſche, die Säug⸗ und Lomonoſſow, daß ſie deshalb nach Moskau 
linge mit einbegriffen, vom 1. Mai 1921 ab reiſen, um den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag 
22 000 Mark ſozuſagen der Entente ſchuldig iſt. eingehend zu beſprechen. Kraſſin Eritifierte ſcharf 
Damit iſt aber die deutſche Geſamtſchuld noch die Politik Polens, die dem deutſch⸗ruſſiſchen 
lange nicht erſchöpft. Die Reparationskommiſſion Warenverkehr Hinderniſſe in den Weg legt. Ruß⸗ 
teilte der deutſchen Regierung gleichzeitig mit, daß land werde von Polen ſolange keine Waren kaufen, 
bei dieſer Summe nicht gutgeſchrieben werden bis dieſe Politik nicht aufgegeben ſei. . 
die von Deutſchland zurückzuerſtattenden Tiere Die in Berlin beſtehende ruſſiſche monarchiſtiſche 


und Gegenſtände aller Art, die während des Organisation entwickelt eine immer regere Tätig⸗ 


Dieſe hohe Summe Bürgern über Politik zu ſprechen und drohen bei 


Spenden. 


Zur Unterſtützung unſerer Wochenſchrift gingen uns 
zu: von Herrn Lehrer Glesmann, Glogowiee, 40 Mk., | 
Auguſt und Guſtav Weber, Czachulec, je 150, durch 
Herrn Kreter, Zyrardow, von J. Hirſekorn, 60, 
Gottſchling 60, F. Pelzer, Luszyca, 50, Höhne, Lodz. 


150, Fr. Pfau, Jankowiee, 40, Lehrer Neumann, Jac⸗ 
kowo, 100, R. Martin, Lyeszkowice, 40, L. N. Lodz 
180, aus Wladyslawow von Krinke, E. Drachenberg, 


Löske ebenfalls je 40. 
Den treuen, lieben Spendern ſprechen wir unſeren 
herzlichfſten Dank aus. 


| —— PN 
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Zu der am Donnerstag, d. 9. Juni 1921, nachm. 2 Uhr im Saale des Tagesordnung: 
Deutſchen Schul⸗ u. Bildungsvereins, 2 1. Satzungsänderungen. f | 
Lodz Petrikauerſtr. 243 ſtattfindenden ordentlichen 2. Erhöhung des Grundtapitals. | 


Generalverſammlung 


4. Bericht 
0 
werden unſere Aktionäre hierdurch eingeladen. 6. 
0 
Zur Ausübung des Stimmrechtes müſſen die Aktien gemäß § 48 
unſerer Satzung mindeſtens 7 Tage vor der Generalverſammlung 8 
bei der Geſellſchaft in Lodz oder bei der Poſenſchen Landes⸗ | 9 


genoſſenſchaftsbank s. 2. 2 O. O. Poznan hinterlegt werden. — || 10. 


Deulſche Henoſſenſchaftsbank in Polen, A.⸗G. Der Vorſitzende des Aufsichtsrates Dr. Wegener, Landesölonomiergt. 


Die älteſte evangeliſche Buchhandlung in Polen 


W. Mietke wen 


Wspulnaſtr. 10 


Geſangbücher 
Liederbücher, Predigt⸗ und Andachts⸗ 
bücher; Bibeln und Teſtamente in allen 


und Mittelſchulen und verſchiedene in⸗ 
tereſſante Geſchichtenbücher. 


Für die Kirchſpiele 


Modaimierr Moien und Rowno 


werden einige 


Kuntole gesucht 


Anfragen nebſt einer Lebenslaufbeſchreibung 
ſind an Paſtor Bergmann, Chelm, zu richten. 


Handelshaus „RUNO“ 


Lodz, Petrikauerſtr. 105 


empfiehlt nur in guten Qualitäten 


Lodz, Petrikauerſtr. 105 f 
empfiehlt Milchzentrifugen vom Lager. 
Dachziegel können auf Beſtellung von der 


Fabrik geliefert werden. 


Nulſches Lehrerſemina. 


Die Aufnahme⸗Prüfungen zum Eintritt ins 
Lodzer Lehrerſeminar finden am 24. und 25. 
Juni l. J. ſtatt. Geſuche um Aufnahme werden 
täglich in der Kanzlei des Seminars Lodz, 
Ewangelickaſtraße 11/13, von 8—2 Uhr ent- 


| 
| 

' 
2 
| 

| 


Sprachen; Konfirmationsſcheine; Wunſch⸗ 
karten zu Hochzeiten, Taufen u. Geburts⸗ 
tagen. Außerdem Lehrbücher für Volks⸗ 


3. Vorlage und Genehmigung des Geſchäftsberichtes 
und der Bilanz für 1920. f 


der Reviſionskommiſſion. 


. Entlaftung des Vorſtandes und Aufſichtsrates, 
Beſchlußfaſſung über die Gewinnverteilung. 
Wahlen von Mitgliedern der Verwaltung und 
der Reviſionskommiſſion. 


. Genehmigung zur Uebertragung von Namensaktien. 
Erhöhung d. Kreditgrenze für Einzelgenoſſenſchaften. 
Sonſtiges. | 
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1 
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Sumen-Rleider 


in großer Auswahl 1950.—, 2500.—, 3200.— 
Seldene Kleider 7800.—, 9500.— 
Etaminkleider 2500.—, 3200.— 
Damenmüntel 3500.—, 6500.— 
Herrenanzüge 6500.—, 7500.—, 8000— 
Hoſen 1500.—, 1850. -, 2250.— 

Frühſahrs⸗Paletots 5850.—, 7500.—, 9500. — 

Etamin-Blufen 590.—, 690.— 


Wäſche für Herren und Damen. 
Stoffe 
für Anzüge und Damen⸗Koſtüme. 


Etamin, weiß 260.—, 475.— 
Klelder⸗Cheviots 525.— N 
Cowercouts 2100.—, 2450.—, 2650.— 


Shmenel & Rogner | 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 100 4 
Filiale: Petrikauerſtraße Nr. 160 


gegengenommen. 


Herrenſtoffe — Damenitoffe — — 
= Kords — Tücher — Covercouts. Druck des Verlagshauſes „Kompaß“ Nawrotſtr. 263 
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